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Museumsprojekt nimmt nächste Hürde
Baugenehmigung für das ehemalige Landgericht in Leutershausen liegt vor

LEUTERSHAUSEN – Mit der
Baugenehmigung durch das Land-
ratsamt hat das Museumsprojekt in
Leutershausen eine weitere Hürde
genommen. Doch bis die Bauarbeiter
im ehemaligen Landgericht ans
Werk gehen können, haben die Pla-
ner noch viel zu tun.

Das Placet der Baubehörde be-
inhalte zwar keine bösen Überra-
schungen, sei aber an „gewisse Auf-
lagen und Bedingungen“ geknüpft,
erläuterte die städtische Projektlei-
terin, Dr. Laura Gebauer. Unter an-
derem müssten einige Untersuchun-
gen in puncto Denkmalschutz erfol-
gen. Zudem gelte es, baurechtliche
Bestimmungen zu erfüllen. „Nach

einer ersten Einschätzung sind das
aber alles Dinge, die so zu erwarten
waren“, sagte Dr. Gebauer. Die
Architekten und die Fachplaner sei-
en im Moment dabei, den Genehmi-
gungsbescheid im Detail zu prüfen.

Zu den Auflagen zähle unter an-
derem, weitere Untersuchungen an
der Fassade vorzunehmen, so die
Projektleiterin. Die Denkmalschüt-
zer gingen davon aus, dass Repara-
turen am Außenputz grundsätzlich
mit Kalkmörtel erfolgen. Auch der
Umgang mit erhaltenswerten Ge-
bäude-Bestandteilen im Inneren sei
festgeschrieben. Beispielsweise sei
man im Erdgeschoss auf Deckenma-
lerei gestoßen. „Die wollen wir aber
ohnehin zeigen“, betont Dr. Gebau-

er. Ebenso erhalten wolle man die
Bodenbeläge in der ersten Etage.
Freilich werde dadurch – was bei
einer Sanierung eines historischen
Bauwerkes nicht anders zu erwarten
gewesen sei – der Aufwand größer,
denn ein Restaurator werde ständi-
ger Begleiter der Arbeiten sein.

Fachkräfte
für Bodendenkmäler

Fachkräfte müsse man auch hin-
zuziehen, falls man auf Bodendenk-
mäler stoße, berichtet die Projekt-
leiterin. Archäologen seien bereits
vor Ort gewesen, als die nötigen
Baugrunduntersuchungen vorge-
nommen wurden. Einen konkreten
Termin für den Baubeginn vermag

Dr. Gebauer derzeit noch nicht zu
nennen. Zum einen, weil die Planer
gerade erst dabei seien, einen detail-
lierten Bauzeitenplan zu erstellen.
Zum anderen, weil vor einer Aus-
schreibung der einzelnen Aufträge
zunächst noch ein Stadtratsbe-
schluss erforderlich sei. Wann der
aber erfolgen könne, sei aktuell auf-
grund der Corona-Situation noch
nicht absehbar. Dass der Umbau des
ehemaligen Landgerichtsgebäudes
zum Museum „Pioniere der Lüfte“
wie zunächst avisiert im Mai starten
kann, bezweifelt die Koordinatorin.
Sie geht derzeit davon aus, dass es
Mitte des Jahres wird, bis sich auf der
Großbaustelle etwas rührt.

WOLFGANG GREBENHOF

An der Fassade des Alten Landgerichts in Leutershausen – hier bei einem Tag der offenen Tür im vergangenen Jahr – müssen vor der Sanierung weitere Unter-
suchungen erfolgen. Archivfoto: Wolfgang Grebenhof

Aus Firmen und Unternehmen

Stoffe mit Vergangenheit
VON CORINNA BICKEL

ROTHENBURG – Bunt, detailver-
liebt, individuell: Mirjana Neumeis-
ters Laden im Alten Stadtgraben ist
anders als die meisten Änderungs-
schneidereien. Es ist ein Ort der Be-
gegnung, des Lernens und des Mit-
einanders. Vor allem aber ist es ein
Gegenentwurf zum Wegwerftrend.

Wer den Laden betritt, weiß gar
nicht, wo er zuerst hinschauen soll:
In den Regalen liegen bunte Stoff-
rollen und Wollknäuel, auf Tischen
stehen randvoll gefüllte Einmach-
gläser mit Knöpfen, Gummizügen
und Nähgarn in allen nur erdenkli-
chen Farben. Über einem Kleider-
bügel hängt ein Brautkleid, ein paar
Meter weiter steht eine alte Näh-
maschine.

Die Regale, die Theke und die
Kristallleuchter wären fast auf dem
Wertstoffhof gelandet, erzählt Mir-
jana Neumeister. Sie hatte die Ein-
richtungsgegenstände in einem Ge-
schäft gesehen und gefragt, ob sie sie
bekommen könnte. „Das alles hier“,
sagt sie, „ist kein Möchtegern-Vin-
tage, sondern echtes Vintage“. Auch
die Stoffe, die verkauft werden. Sie
wurden in Deutschland produziert,
ein Teil von ihnen schon in den 60-
er und 70er Jahren. An vielen hän-
gen noch die Originaletiketten mit D-
Mark-Preisen.

Wie alles
anfing

Seit 18 Jahren führt Mirjana Neu-
meister ihre Änderungsschneiderei,
bis zum Jahr 2011 verkaufte sie auch
Brautmode. Die Idee, Stoffe anzu-
bieten, die andernfalls entsorgt wor-
den wären, geht auf eine ziemlich
spontane Aktion zurück. Vor fünf
Jahren holte sie die erste große Wa-
renladung in Nürnberg ab. „Das war
schon eine Nacht- und Nebelak-
tion.“ Sie kehrte zurück mit zwei
kleinen Anhängern voller Stoffen.
Monatelang dauerte das Sortieren.

Kleine Schätze waren darunter,
hochwertige und seltene Stoffe: All
das sollte auf den Wertstoffhof. Mir-
jana Neumeister nahm sie in ihr La-
densortiment auf. Sie verkauft sie zu
Meterpreisen. „Ganz normale Prei-
se. Das sind keine Ein-Euro-Stoffe.“

Inzwischen muss Mirjana Neu-
meister nach der Ware gar nicht
mehr gezielt suchen. „Die Sachen
finden mich“, sagt sie und lacht. „Die
Leute halten zum Teil mit ihren
Autos direkt vor dem Laden, öffnen

den Kofferraum und fragen, ob ich
etwas brauchen kann.“ So ähnlich
landete auch eines ihrer Lieblings-
stücke im Laden. Ein blau-weiß-ka-
rierter Baumwollstoff, 120 Jahre alt.
Neumeister hat ihn von einem Ro-
thenburger Hotel bekommen.

Neben dem Stoffverkauf bietet sie
alle möglichen Schneiderei-Leistun-
gen an: Hosen kürzen, Reißver-
schlüsse austauschen, Knopflöcher
nähen. Sie animiert ihre Kunden
aber auch, die Änderungen selbst zu

machen. Einmal pro Woche ist das
Nähcafé geöffnet. Wer möchte, kann
dann im Laden eine der Nähma-
schinen nutzen oder seine eigene
mitbringen, sich beraten lassen und
nebenher eine Tasse Kaffee trin-
ken. Mirjana Neumeister liebt es,
wenn viel los ist. „Man bekommt so
viel mit von den Leuten und ist nicht
alleine. Manche würde ich schon sehr
vermissen, wenn sie nicht mehr kä-
men.“ Nach ähnlichem Prinzip funk-
tioniert der „Upcycling“-Kurs. Ein-

mal in der Woche kommt eine Grup-
pe von Mittelschülern für zwei
Schulstunden in den Laden. Sie
bringen Kleidung oder Stoffreste
mit. So wird aus einem alten Hemd
eine Bluse mit Carmenausschnitt,
aus einem Rock ein Kleid mit Spit-
ze, aus einem Stoffrest ein Täsch-
chen. „Die Schüler sind ihre eige-
nen Designer.“ Den Umgang mit der
Nähmaschine bringt Mirjana Neu-
meister ihnen bei.

„Ich liebe
diese Arbeit“

Ideen für neue Projekte hat sie
noch viele. Etliche gebrauchte Klei-
dungsstücke will sie demnächst um-
nähen. Aus einem getragenen Braut-
kleid will sie Ringkissen anfertigen.
Aus alten Zelten sollen Taschen und
Rucksäcke werden. Und einen Sta-
pel nie getragener T-Shirts will sie
„etwas aufhübschen“. So muss nichts
weggeworfen werden. Immerhin
würden für die Herstellung einer
Jeans rund 8000 Liter Wasser benö-
tigt.

Ihr sei bewusst, dass hinter ihren
Vorhaben viel Idealismus stecke. Oft
schon sei sie belächelt worden für
ihre Ideen. Doch sie sei sich sicher,
dass sie auf dem richtigen Weg sei.
„Es ist mein Traumberuf. Ich liebe
diese Arbeit.“

Die durch die Corona-Krise be-
dingte Ladenschließung sei eine
„wirtschaftliche Herausforderung“.
Sie freue sich, ihre Kunden hof-
fentlich bald wiederzusehen. Um die
Organisation dann zu erleichtern,
bittet sie um vorherige telefonische
Kontaktaufnahme.

Wartezeiten seien leider situa-
tionsbedingt unvermeidbar. Sobald
der Laden wieder geöffnet ist, kön-
nen die Kunden dort speziell zum
Nähen von Mundschutzmasken ge-
eignete Stoffe mit zugehörigen An-
leitungen erwerben. Bis dahin kann
man telefonisch Stoffe und Nähzu-
behör bestellen, die nach Hause ge-
liefert werden.

In ihrem Geschäft im Alten Stadtgraben verkauft Mirjana Neumeister Stoffe, lädt zum Nähcafé ein und zeigt Schülern,
wie sie aus ausrangierten Klamotten neue Kleidungsstücke herstellen können. Foto: Corinna Bickel
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